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Jugend Eine Welt engagiert sich seit 1997 für internationale Jugendhilfe und 
Entwicklungszusammenarbeit. 
  
Mit Presse- und Öffentlichkeitsarbeit informieren wir über unsere Arbeit in Ländern 
des Südens und in Österreich. 
  
Entwicklungspolitische Bildungsarbeit, Anwaltschaft und die Förderung von 
Freiwilligenengagement gehören zu den Schlüssel-Aktivitäten von Jugend Eine Welt. 
Die Bekanntmachung der internationalen Sozial- und Bildungsarbeit von Don Bosco 
und die Sensibilisierung für den Jugendapostel und Sozialpionier Giovanni Bosco 
ergänzen unsere Arbeit und helfen mit, das weltweite Engagement von Don Bosco 
bekannter zu machen. 
  
Durch Gründung eigener Fachorganisationen wie Don Bosco Finance Gmbh, Don 
Bosco Service GmbH, Jugend Eine Welt Stiftung, „Eine Welt Arbeit“ und durch die 
Mit-Trägerschaften von „ VOLONTARIAT bewegt“ (Gründungsmitglied; Mitträger: 
Salesianer Don Boscos) und „Don Bosco Flüchtlingswerk“ (Gründungsmitglied; 
Mitträger Salesianer Don Boscos, Don Bosco Schwestern) oder „Don Bosco Youthnet“ 
(Gründungsmitglied; zahlreiche europ. Partner) fördert Jugend Eine Welt spezifische 
Aktionsfelder. Durch Mit-Trägerschaften von Organisationen und dem Engagement in 
diversen Netzwerken Österreichs verankert Jugend Eine Welt seine Arbeit in einer 
breiteren Öffentlichkeit und fokussiert im Verbund mit anderen auf ganzheitliche 
Kinderhilfe, Jugendförderung und globale Gerechtigkeit. 
  
Das vorliegende, monatlich erscheinende Medienecho  informiert auszugsweise über 
Jugend Eine Welt in der Medienberichterstattung sowie Maßnahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit durch Jugend Eine Welt.   
 
Kein Anspruch auf Vollständigkeit. 
NUR für den internen Gebrauch. 

 
Impressum: Jugend Eine Welt – Don Bosco Aktion Österreich 
Tel. 01 8790707-0 , email: presse@jugendeinewelt.at 
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Themenschwerpunkte 

• Bitcoinspenden 

• Friedhofskinder 

• Wein aus Betlehem 

• Weltkonferenz gegen 

Kinderarbeit 

• Reise nach Indien 
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MEDIENECHO 
Datum: 01.11.2017 

Medium: www.derbrutkasten.com 
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MEDIENECHO 
Datum: 01.11.2017 

Medium: www.dioezese-linz.at 

5 

Jugend Eine Welt: Es darf keine Friedhofskinder geben 
Friedhöfe nicht nur als Orte des Gedenkens, sondern auch als Zuhause für 
obdachlose Kinder: Auf diese verheerende Situation macht Jugend Eine Welt 
aufmerksam. 
  
Wer in den kommenden Tagen in Österreich auf einen Friedhof geht, verbindet damit Frieden und Andacht 
und das ungestörte Gedenken an liebe Verstorbene. In zahlreichen Großstädten weltweit wird dieser 
Frieden von der Not tausender Lebender überschattet: Sie haben Friedhöfe zu ihrem Zuhause gemacht, weil 
normaler Wohnraum für sie unerschwinglich ist. So in der „Stadt der Toten“ südöstlich von Kairo – in zwei 
riesigen Bereichen des El´Arafa Friedhofes leben mehr als 300.000 Menschen. Andere bewohnte Friedhöfe 
gibt es beispielsweise auf den Philippinen in Manila bzw. Cebu City, in Gaza-Stadt im palästinensischen 
Gazastreifen, im kambodschanischen Phnom Penh oder in der liberianischen Hauptstadt Monrovia. 
  
„Besonders in der Regenzeit legen sich hier Kinder und Jugendliche zu den Toten, weil sie sonst kein Obdach 
haben“, berichtet Jugend Eine Welt-Projektpartner Br. Lothar Wagner. „Durch den jahrelangen 
Rebellenkrieg und die Ebola-Krise haben zahlreiche Kinder ihre Eltern verloren und sind auf der Straße 
gelandet – sie haben buchstäblich nichts mehr zu verlieren.“ 
 
Staaten müssen Recht auf Wohnen sicherstellen 
 
Schon jetzt lebt mehr als die Hälfte der Weltbevölkerung in städtischen Gebieten. Das in 
Menschenrechtsdokumenten wie dem UN Sozialpakt von 1966 verbriefte „Recht auf Wohnen“ bleibt dabei 
für immer mehr arme Menschen, die auf der Suche nach Arbeit in die Großstädte strömen, reines 
Wunschdenken. Sie müssen froh sein, wenn sie in armseligen Slums unterkommen - ohne sanitäre Anlagen, 
ohne Strom-, Wasser- und Gesundheitsversorgung. „Für Kinder, die unter derart prekären 
Wohnverhältnissen aufwachsen, bedeutet das häufig auch fehlenden Zugang zu Bildung, viele von ihnen 
sind offiziell noch nicht einmal registriert. Die UNESCO geht davon aus, dass weltweit rund 350 Millionen 
Menschen von keinerlei Statistik erfasst sind, dazu gehören mit hoher Sicherheit auch viele tausende 
„Friedhofskinder“. Eigentlich dürfte es sie gar nicht geben! Die betroffenen Gemeinden sollten viel mehr 
Anstrengungen unternehmen, um für obdachlose Menschen und insbesondere alleinstehende Kinder gute, 
alternative Wohnmöglichkeiten zu schaffen“,  so Jugend Eine Welt Geschäftsführer Reinhard Heiserer. Die 
Hilfsorganisation verweist in diesem Zusammenhang auf Ziel 11 der 2015 beschlossenen Nachhaltigen 
Entwicklungsziele und unterstreicht dessen Wichtigkeit: Bis 2030 sind alle Staaten der Welt aufgefordert, 
adäquaten, leistbaren und sicheren Wohnraum für ihre Bewohner sicherzustellen. 
  
In zahlreichen von Jugend Eine Welt geförderten Don Bosco Hilfsprojekten erhalten obdachlose Kinder und 
Jugendliche ein Zuhause bzw. über Bildung und Ausbildung die Chance, dem Teufelskreis aus Armut und 
Obdachlosigkeit zu entkommen. 
 
 
 



MEDIENECHO 
Datum: 01.11.2017 

Medium: www.kathpress.at 
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"Jugend Eine Welt" macht auf arme "Friedhofskinder" 
aufmerksam 
 
Wien, 31.10.2017 (KAP) "Es darf keine Friedhofskinder geben!": Mit diesem Appell hat sich das 
katholische Hilfswerk "Jugend Eine Welt" anlässlich der Kirchenfeste Allerheiligen und Allerseelen 
zu Wort gemeldet. In zahlreichen Großstädten weltweit hätten tausende Notleidende "Friedhöfe zu 
ihrem Zuhause gemacht, weil normaler Wohnraum für sie unerschwinglich ist". Als Beispiel nannte 
"Jugend Eine Welt" die "Stadt der Toten" südöstlich von Kairo - in zwei riesigen Bereichen des 
El'Arafa-Friedhofes leben mehr als 300.000 Menschen -, aber auch bewohnte Friedhöfe auf den 
Philippinen in Manila bzw. Cebu City, in Gaza-Stadt im palästinensischen Gazastreifen, im 
kambodschanischen Phnom Penh oder in der liberianischen Hauptstadt Monrovia.  
 
Die zunehmende Wohnungsnot in Großstädten treffe junge Menschen besonders hart, heißt es in 
einer Aussendung am Dienstag. Besonders in der Regenzeit legten sich in Monrovia Kinder und 
Jugendliche zu den Toten, "weil sie sonst kein Obdach haben", berichtete "Jugend Eine Welt"-
Projektpartner Lothar Wagner. Durch den jahrelangen Rebellenkrieg und die Ebola-Krise hätten 
zahlreiche Kinder ihre Eltern verloren und seien auf der Straße gelandet. "Sie haben buchstäblich 
nichts mehr zu verlieren." 
 
Schon jetzt lebe mehr als die Hälfte der Weltbevölkerung in städtischen Gebieten, wies "Jugend 
Eine Welt" hin. Das in Menschenrechtsdokumenten verbriefte "Recht auf Wohnen" bleibe für 
immer mehr arme Menschen, die auf der Suche nach Arbeit in die Großstädte strömen, "reines 
Wunschdenken". Sie landeten oft in armseligen Slums ohne sanitäre Anlagen, ohne Strom-, 
Wasser- und Gesundheitsversorgung. "Für Kinder, die unter derart prekären Wohnverhältnissen 
aufwachsen, bedeutet das häufig auch fehlenden Zugang zu Bildung, viele von ihnen sind offiziell 
noch nicht einmal registriert", erklärte Geschäftsführer Reinhard Heiserer.  
 
Die betroffenen Gemeinden sollten viel mehr Anstrengungen unternehmen, um für obdachlose 
Menschen und insbesondere alleinstehende Kinder gute, alternative Wohnmöglichkeiten zu 
schaffen, forderte "Jugend Eine Welt". Die Hilfsorganisation selbst schafft Abhilfe durch zahlreiche 
Hilfsprojekte, in denen obdachlose Kinder und Jugendliche ein Zuhause bzw. über Bildung und 
Ausbildung erhalten - und damit "die Chance, dem Teufelskreis aus Armut und Obdachlosigkeit zu 
entkommen".  
 
 



MEDIENECHO 
Datum: 01.11.2017 

Medium: www.erzdioezese-wien.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 01.11.2017 

Medium: www.kath-kirche-kaernten.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 01.11.2017 

Medium: Kleine Zeitung 
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MEDIENECHO 
Datum: 02.11.2017 

Medium: Börsenkurier 
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MEDIENECHO 
Datum: 03.11.2017 

Medium: Der Sonntag – Wiener Kirchenzeitung 
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MEDIENECHO 
Datum: 03.11.2017 

Medium: Der Sonntag – Wiener Kirchenzeitung 
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MEDIENECHO 
Datum: 03.11.2017 

Medium: Der Sonntag – Wiener Kirchenzeitung 
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MEDIENECHO 
Datum: 03.11.2017 

Medium: Der Sonntag – Wiener Kirchenzeitung 
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MEDIENECHO 
Datum: 03.11.2017 

Medium: Der Sonntag – Wiener Kirchenzeitung 
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MEDIENECHO 
Datum: 03.11.2017 

Medium: Kurier 
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Artikel auch online auf 
kurier.at veröffentlicht! 



MEDIENECHO 
Datum: 05.11.2017 

Medium: Rupertusblatt 
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MEDIENECHO 
Datum: 09.11.2017 

Medium: Ja – die neue Kirchenzeitung 

18 



MEDIENECHO 
Datum: 09.11.2017 

Medium: Kirchenzeitung der Diözese Linz 
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MEDIENECHO 
Datum: 10.11.2017 

Medium: www.kathpress.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 11.11.2017 

Medium: www.meinbezirk.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 11.11.2017 

Medium: www.radioklassik.at 
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Radio – Spezialsendung 
ueber Cremisan – 
Weine, ausgestrahlt auf 
Radio Klassik! 



MEDIENECHO 
Datum: 12.11.2017 

Medium: www.facebook.com 
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MEDIENECHO 
Datum: 12.11.2017 

Medium: Oberösterreichische Nachrichten 
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Artikel auch online auf 
nachrichten.at 
veröffentlicht! 



MEDIENECHO 
Datum: 12.11.2017 

Medium: www.trendingtopics.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 15.11.2017 

Medium: Bezirksblatt Hall 
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MEDIENECHO 
Datum: 15.11.2017 

Medium: www.erzdioezese-wien.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 15.11.2017 

Medium: www.kathpress.at 
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Kritik an "Weltkonferenz gegen Kinderarbeit 
ohne Kinder" 
Wien, 15.11.2017 (KAP) Heftige Kritik an der Nicht-Zulassung der eigentlich Betroffenen 
bei der 4. Weltkonferenz gegen Kinderarbeit hat das Hilfswerk "Jugend Eine Welt" 
geäußert. Arbeitende Kinder müssten stärker als bisher zu Wort kommen dürfen, forderte 
die katholische Organisation im Vorfeld anlässlich der noch bis Donnerstag dauernden 
Versammlung in Buenos Aires. Auch bei den Vorgängerkonferenzen in Oslo (1997), Den 
Haag (2010) und Brasilia (2013) seien arbeitende Kinder und Jugendliche sowie ihre 
Organisationen nicht als aktive Teilnehmer dabeigewesen - "aus Sicherheitsgründen", hieß 
es stets. Eine weitere Forderung: Nicht gegen Kinderarbeit an sich, sondern 
missbräuchliche Formen von ihr solle vorgegangen werden. 
"Jugend Eine Welt" verwies auf den am Donnerstag veröffentlichten offenen Protestbrief 
von Kinderorganisationen aus Lateinamerika und der Karibik an das UN Kinderrechtskomitee, 
das von der Österreicherin Renate Winter geleitet wird. Der 
Ausschluss widerspreche eindeutig dem Kinderrecht der freien Meinungsäußerung. 
"Wollen sie uns beschützen oder wollen sie sich vor uns schützen? Könnte es sein, dass 
Sie nicht hören wollen, was wir zu sagen haben?", schrieben die Kindervertreter. 
Kritisiert wurde seitens der Kinder jedoch auch das Bestehen der Internationalen 
Arbeitsorganisation ILO - welche die Konferenz ausrichtet - auf einem Mindestalter von 14 
bzw. 15 Jahren für jegliche Form von Kinderarbeit. Präzisere Unterscheidung sei nötig, 
"zwischen wirtschaftlicher Ausbeutung und Formen der Arbeit, die Güter und 
Dienstleistungen schafft, die für uns, unsere Familien und unsere Gesellschaft wertvoll 
sind", so der Brief. Indigene Kinder in Bolivien, Ecuador, Mexiko, Peru oder Paraguay 
würden schon in sehr jungem Alter mitarbeiten, dabei das Wissen der Älteren 
übernehmen und lernen, auf eigenen Füßen zu stehen. Ein generelles Verbot jeglicher 
Form der Kinderarbeit dränge Kinder hingegen in die Illegalität und führe zu repressiven 
und diskriminierenden Reaktionen von staatlichen Behörden, die niemandem nütze. 
Weltweit sind 152 Millionen Kinder und Jugendliche im Alter zwischen fünf und 17 Jahren 
von Kinderarbeit betroffen. 73 Millionen von ihnen schuften unter ausbeuterischen bzw. 
gesundheitsschädlichen Bedingungen, beispielsweise in Bergwerken, auf Plantagen, als 
Hausangestellte, Kindersoldaten oder in der Prostitution. Für den Schutz letzterer sollten 
sich laut "Jugend Eine Welt"-Geschäftsführer Reinhard Heiserer die Internationale 
Gemeinschaft und die einzelnen Staaten "mit Vervielfachung aller Anstrengungen" 
bemühen. Die in den nachhaltigen Entwicklungszielen der UNO festgeschriebene 
vollkommene Abschaffung jeder Form von Kinderarbeit bis zum Jahr 2025 gehe hingegen 
"an der Realität vieler Familien und Kinder vorbei". 
Das Problem der Kinderarbeit sei "komplex" und brauche für eine langfristige Lösung eine 
Bekämpfung seiner Ursachen wie Armut, fehlender Zugang zu Bildung und Ausbildung 
sowie mangelhafte soziale Sicherungssysteme, so die Position von "Jugend Eine Welt". 
Wirtschaftsunternehmen sollten sicherstellen, dass es in ihren Lieferketten nicht zu 
Menschen- bzw. Kinderrechtsverletzungen komme. Zudem sei auch jeder Einzelne 
aufgerufen, beim Einkauf Produkten den Vorzug zu geben, die nachweislich fair bzw. ohne 
missbräuchliche Kinderarbeit hergestellt wurden. 



MEDIENECHO 
Datum: 15.11.2017 

Medium: Kirchenzeitung der Diözese Linz 
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MEDIENECHO 
Datum: 15.11.2017 

Medium: orf.at 
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Betroffene fordern Mitspracherecht 
In Buenos Aires suchen derzeit Vertreter von Regierungen, Arbeitgeberverbänden, Gewerkschaften und 
Hilfsorganisationen aus 193 Ländern nach Wegen und Mitteln, Kinder vom Zwang zur Arbeit zu befreien. Das 
erklärte Ziel könne „nicht deutlicher sein“, sagte Guy Ryder von der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) zum 
Auftakt der vierten Weltkinderkonferenz. 
Wie ILO-Präsident Ryder weiter ausführte, sei in den vergangenen 20 Jahren bereits viel erreicht worden, seit 1997 
sei die Zahl arbeitender Kinder um rund 100 Millionen gesunken. Zuletzt habe das weltweite Engagement allerdings 
wieder deutlich nachgelassen, so Ryder. Man müsse das UNO-Vorhaben umsetzen, dass Kinderarbeit bis 2025 der 
Vergangenheit angehören soll. 
„Wir wollen keine arbeitenden Kinder und keine moderne Sklaverei mehr haben“, so Ryder, der eingestand, dass es 
zur Umsetzung dieses Ziels einer internationalen Kraftanstrengung bedürfe. Jüngsten UNO-Zahlen zufolge wird mit 
geschätzten 152 Millionen Betroffenen weltweit noch immer jedes zehnte Kind zur Arbeit gezwungen. 
Kritik an Organisatoren 
Im Rahmen der Kampagne „Time to Talk“ (Zeit zu reden) kamen im Vorfeld der Konferenz auch 1.822 Betroffene 
zwischen fünf und 18 Jahren in Afrika, Asien, Lateinamerika, dem Nahen Osten und Europa zu Wort. Die 
Erkenntnisse der hinter „Time to Talk“ stehenden internationalen Hilfsorganisationen sollen in die Beratungen in 
Buenos Aires einfließen. 
Am „Time to Talk“-Projekt nahmen nach Angaben der NGO Kindernothilfe über 55 internationale 
zivilgesellschaftliche Partnern in 36 Ländern teil. Die befragten Kinder arbeiten mit und ohne Bezahlung, auf dem 
Land und in der Stadt, in Haushalten und in der Landwirtschaft. Sie haben teilweise kleine Geschäfte, arbeiten in 
Gold- und Steinminen, als Bauarbeiter, als Müllsammler, in Webereien und in der Textilindustrie, in der Hotellerie 
und in der Gastronomie, sie schneiden Haare, putzen Busse und Autos oder betteln und verdingen sich als 
Sexarbeiter. 76 Prozent der befragten Kinder gehen in die Schule oder an die Universität, 22 Prozent besuchen 
keine Schule. 
„Geht an Realität vorbei“ 
So wie bei den Vorgängerkonferenzen in Oslo (1997), Den Haag (2010) und Brasilia (2013) wurden nun allerdings 
erneut „arbeitende Kinder und Jugendliche mit ihren Organisationen“ nicht als aktive Teilnehmer zugelassen, wie 
unter anderem die Kinderschutzorganisation Jugend eine Welt kritisierte. Dass alle unter 18-Jährigen „aus 
Sicherheitsgründen“ von der Weltkonferenz ausgeschlossen seien, wurde als „eklatanter Widerspruch zu Artikel 12 
der UNO-Kinderrechtskonvention, der Kindern freie Meinungsäußerung zusichert“, gewertet. 
Die im Rahmen der UNO-Agenda 2030 als Ziel 8.7 angeführte vollkommene Abschaffung der Kinderarbeit bis zum 
Jahr 2025 geht laut Jugend eine Welt „an der Realität vieler Familien und Kinder vorbei“. Die Rede ist von einem 
„komplexen Problem“, zu dessen Ursachen Armut, fehlender Zugang zu Bildung und Ausbildung und mangelhafte 
soziale Sicherungssysteme zählen. Für eine langfristige Lösung muss laut der Hilfsorganisation allerdings nicht nur 
hier angesetzt werden, vielmehr sei jeder Einzelne aufgerufen, „beim Einkauf Produkten den Vorzug zu geben, die 
nachweislich fair bzw. ohne missbräuchliche Kinderarbeit hergestellt wurden“. 
Respektvolle Behandlung gefordert 
Laut Anne Jacob von der Kindernothilfe und dem Steuerungskomitee von „Time to Talk“ ist allein die bei der 
Weltkonferenz vorliegende Befragung Betroffener eine Premiere. „Arbeitende Kinder wurden bisher nie gefragt“, 
so Jacob, der zufolge „Time to Talk“ erstmals Kindern auf internationaler Ebene eine Stimme gebe. 
Ausbeuterische, gefährliche und gesundheitsgefährdende Beschäftigungen werden dem „Time to Talk“-Projekt 
zufolge aufs Schärfste verurteilt. Gefordert wird zudem ein rigoroses Einschreiten von Gesetzgebung, Wirtschaft 
und Politik. Vielfach stand aber nicht die Abschaffung von Kinderarbeit im Raum - viele befragte Kinder gaben laut 
Nothilfe-Aussendung auch an, dass sie respektvoll behandelt und in lokale, nationale und globale politische 
Entscheidungsprozesse einbezogen werden wollen. Unter den weiteren Forderungen finde sich auch ausreichend 
Zeit zum Lernen und für Freizeit. 
Auch in der „Süddeutschen Zeitung“ („SZ“) war von teils überraschenden Aussagen die Rede: So können von 
Kinderarbeit betroffene Kinder ihrer Situation oft sogar Positives abgewinnen und sind stolz auf die Arbeit, die sie 
leisten - vorausgesetzt, die Rahmenbedingungen stimmen. 
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Datum: 15.11.2017 

Medium: Stadtblatt Innsbruck 
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MEDIENECHO 
Datum: 16.11.2017 

Medium: Spendenguide 2017/18 
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MEDIENECHO 
Datum: 16.11.2017 

Medium: Kurier 

33 



MEDIENECHO 
Datum: 16.11.2017 

Medium: Kurier 
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MEDIENECHO 
Datum: 17.11.2017 

Medium: www.ots.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 19.11.2017 

Medium: www.dioezese-linz.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 19.11.2017 

Medium: www.dioezese-linz.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 19.11.2017 

Medium: www.kurier.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 19.11.2017 

Medium: www.mycity24.at 
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MEDIENECHO 
Datum: 19.11.2017 

Medium: Tiroler Sonntag 
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MEDIENECHO 
Datum: 19.11.2017 

Medium: OIZ Österreichische Immobilien Zeitung 
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Ganzseitiges Inserat 
auf der Rückseite der 
Zeitschrift! 



MEDIENECHO 
Datum: 19.11.2017 

Medium: www.btc-echo.de 
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MEDIENECHO 
Datum: 19.11.2017 

Medium: Jugend Eine Welt 
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Mailing mit 
Weihnachtskarte! 



MEDIENECHO 
Datum: 23.11.2017 

Medium: Ja – die neue Kirchenzeitung 
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MEDIENECHO 
Datum: 23.11.2017 

Medium: Ja – die neue Kirchenzeitung 
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MEDIENECHO 
Datum: 23.11.2017 

Medium: Kirchenzeitung Linz 
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Artikel auch online auf 
kirchenzeitung.at 
veröffentlicht! 



MEDIENECHO 
Datum: 23.11.2017 

Medium: Tiroler Sonntag 
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MEDIENECHO 
Datum: 23.11.2017 

Medium: Neues Volksblatt  
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MEDIENECHO 
Datum: 29.11.2017 

Medium: Oberkärntner Volltreffer 
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MEDIENECHO 
Datum: 29.11.2017 

Medium: Rupertusblatt/ Martinus 
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MEDIENECHO 
Datum: 29.11.2017 

Medium: www.youtube.com 
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Das Interview von 
Radio Klassik  über das 
Weingut Cremisan ist 
nachhörbar auf 
unserem Youtube 
Kanal! 



MEDIENECHO 
Datum: 29.11.2017 

Medium: Printmedien 
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Beilagen in 
verschiedenen 
Zeitungen! 



MEDIENECHO 
Datum: 30.11.2017 

Medium: Jugend Eine Welt 
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Die trendigen Kappen 
von Jugend Eine Welt! 

30 Transparente aus 
Indien! 



MEDIENECHO 
Datum: 30.11.2017 

Medium: Jugend Eine Welt 
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Das weihnachtlich 
gestaltete Schaufenster 
von Jugend Eine Welt 
im Don Bosco Haus! 



MEDIENECHO 
Datum: 30.11.2017 

Medium: Jugend Eine Welt 
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Auf der 
Weihnachtskarte  heuer 
-  eine Holzplastik von 
Prof. Rudolf Millonig! 



MEDIENECHO 
Datum: 30.11.2017 

Medium: Jugend Eine Welt 
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Jugend Eine Welt am 
Weihnachtsmarkt am 
Spittelberg! 



Projektförderung 

Volontariat 

Bildungsarbeit 

Faire Geldveranlagung 

Spenden und Helfen 

Nähere Infos: www.jugendeinewelt.at 

ARBEITSBEREICHE 
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Jugend Eine Welt Österreich 

St. Veit-Gasse 21, 1130 Wien 

Tel. +43 (0)1 879 07 07 

Fax +43 (0)1 879 07 07-15 

office@jugendeinewelt.at 

www.jugendeinewelt.at 

 

Spendenkonto: 

Raiffeisen Landesbank Tirol 

IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000 

BIC/SWIFT: RZTIAT22 

 

www.jugendeinewelt.at 
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